
All unser Verzicht hat nichts gebracht. 
Thyssenkrupp ist finanziell schwer an-
geschlagen. Hiesinger verkauft bereits 
das Tafelsilber. Es ist Feuer unterm 
Dach, doch die Belegschaft wird vom 
Vorstand nicht alarmiert! 

Die finanzielle Lage des Thyssenkrupp-
Konzerns ist katastrophal. Von Dezember bis 
Ma rz sank das Eigenkapital um 600 Mio. Euro. 
2,8 Milliarden Euro Eigenkapital stehen 4,8 
Milliarden Euro Schulden gegenu ber. Geht es 
so weiter, drohen Kredit-
sperren der Banken.  

Die Geier kreisen 
schon 

Die Konkurrenz hat sofort 
auf die Finanzschwa che 
reagiert: 

 Der finnische Auf-
zugshersteller Kone 
bot TK eine Fusion 
mit Thyssenkrupp 
Elevator an — unter 
Kones Fu hrung.  

 Der Ru stungskon-
zern Rheinmetall 
wu rde gern Thyssenkrupp Marine Sys-
tems u bernehmen. Doch dafu r mo chte 
Hiesinger zwei statt eine Milliarde Euro 
haben.  

 Der franzo sische U-Boot-Bauer DCNS 
machte TK ebenfalls Avancen fu r den 
Kriegsschiffbau. Sie alle wissen: Thys-
senkrupp braucht dringend frisches 
Geld. 

Ausgliederung und Fusion? 

Neben dem Verkauf gewinnbringender Berei-
che ist die Ausgliederung des Stahlbereichs  
im Gespra ch.  In der ersten Ha lfte des Ge-
scha ftsjahres haben die Verluste von Steel  
Americas die Gewinne von TK-Steel Europe 
aufgefressen. Doch fu r einen „Verlustbringer“ 
zahlen weder Tata-Steel noch Arcelor-Mittal 
noch Salzgitter die Summen, die Hiesinger 
no tig hat.  

Grundstückdeal soll Luft verschaffen 

Um Geld in die Kassen zu spu len, versilbert der 
Vorstand seine „u berflu ssigen“ Immobilien. Die 
Lage von Thyssenkrupp muss verzweifelt sein. 
Danach kommt nur noch der Verkauf der 
„betriebsnotwendigen“ Grundstu cke, um sie 
anschließend zuru ck zu leasen. So hatte es der 
Babcock-Konzern kurz vor seiner Pleite getan. 

4 Gründe - keinen verantworten wir! 

Die Gru nde fu r die Existenzkrise von TK sind 
vielfa ltig: 

 Die Zinsen an die Ban-
ken fu r Fremdkapital fressen 
die Gewinne auf.  

 Bei den Pensionsru ck-
stellungen  wurde das tiefe 
Zinsniveau falsch kalkuliert 
(FAZ 10.5.2016). 

 „Grund fu r die du nnen 
Finanzpolster sind immer 
noch die Fehlinvestitionen in 
Brasilien… Sie haben fu r die 
Milliardenverluste gesorgt 
und die Substanz des Kon-
zerns aufgezehrt“ (Spiegel 
10.5.). 

 Alle 7 - 10 Jahre floppt die Weltwirt-
schaft. Seit 2014 ist sie zuru ckgegangen. 
Doch U berproduktion gibt es nicht nur in 
China, sondern auch in der EU. Hier wol-
len die Stahlindustriellen jeden fu nften 
Hochofen stilllegen. 

U berproduktion, Zins– und Investitionspolitik 
haben nicht wir zu verantworten. Sie geho ren 
zum Kapitalismus. Warum sollen wir die Folgen 
tragen? 

Wo bleibt die Feuerwehr? 

Es brennt bei TK. Doch lo schen werden nicht 
Hiesinger und der Vorstand. Die haben das Feu-
er la ngst nicht mehr unter Kontrolle. Lo schen 
werden auch nicht die Betriebsratsmehrheit 
und die IGM-Aufsichtsra te.  Die haben noch nie 
Druck auf die Schla uche bekommen. Lo schen 
kann einzig und allein die Belegschaft, wenn sie 
die Brandherde und die Brandursachen auf-
deckt!  

Ausgabe 2/ 2016 

Themen: 

 Es brennt bei TK!  

 Verletzt Hiesinger Informationspflicht?  

 Schutzzölle oder Vergesellschaftung?  

23. Juni  2016 

Ta-Thy, Tata,  

es brennt bei TK! 
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Verletzt Hiesinger die gesetzliche 

Informationspflicht? 
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Schutzzölle oder Vergesellschaftung? 
Die EU hat provisori-
sche Antidumping-Zölle 
gegen sog. Billig-Stahl 
aus China eingeführt. 
Doch die Stahlindustri-
ellen wollen mehr 
Schutzzölle für weitere 
Stahlsorten.  

Es ist schon komisch, wenn 
die tapferen Befu rworter 
der „freien Marktwirtschaft“ 
beim ersten Windstoß nach 
staatlichen Eingriffen rufen. 

TK-Exporthoffnung: 
China 

Man braucht kein einziges 
Semester Volkswirtschafts-
lehre an der Uni Duisburg, 
um Hiesingers Widerspru -
che zu begreifen:  

 fu r TK-Elevator liegt 
der Markt der Zu-
kunft in China.  

 Der Umsatz von TK 
Industrial Solutions 
betrug 2014/2015 in 
China 2,7 Mrd. Euro.  

 

Was erfahren wir Stahl-
arbeiter vom TK-
Vorstand über Fusions– 
und Verkaufsangebote?  

Bisher nichts, was wir 
nicht den Medien entneh-
men konnten. Das neue 
Motto „engineering, to-
morrow, together“ ko nn-
te sich schnell als Luftbla-
se erweisen: Thyssen-
krupp als reiner High-
Tech-Konzern, den Stahl-
bereich so schnell wie 
mo glich ausgliedern und 
die „lieben Mitarbeiter“ 
werden als letzte infor-
miert? 
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Arbeitsdirektor Oliver Burk-
hard, der fru here IGM-
Bezirksleiter, ist als Mitglied 
des TK-Vorstandes bestens 
informiert. 

Nur die Belegschaftsliste 
hat im Betriebsrat volle 
Information verlangt. 

www.riruhr.de 

MitarbeiterInnen“ erfah-
ren aus der Vorstandseta-
ge nichts. 

Karten auf den Tisch! 

Obwohl die Gespra che mit 
Tata-Steel seit einem Jahr 
laufen, ist die Betriebs-
ratsspitze um Gu nter Back 
unfa hig, unser Informati-
onsrecht durchzusetzen!  

Werden die Pla ne zu Aus-
gliederungen und Angebo-
te und (Ver-)Ka ufen nicht 
im „Strategie-, Finanz- und 
Investitionsausschuss“ des 
Aufsichtsrates bespro-
chen?  

Wie jedes andere Unter-
nehmen ist Thyssenkrupp 
lt. § 111 Betriebsverfas-
sungsgesetz verpflichtet, 
bei „geplanten Betriebs-
a nderungen“ den Be-
triebsrat „rechtzeitig und 
umfassend“ zu unterrich-
ten. Dies gilt besonders 
beim „Zusammenschluss 
mit anderen Betrieben 
oder die Spaltung von 
Betrieben“. „Rechtzeitig“ 
heißt im Stadium der Pla-
nung und nicht, wenn 
Herr Hiesinger bereits 
Gespra che mit anderen 
Konzernen fu hrt. Doch 
die „lieben MibeiterIn-

Was ist, wenn China auf Ein-
fuhrbeschra nkungen der EU 
bei Stahl seinerseits mit Ein-
schra nkungen fu r den Im-
port z. B. bei Aufzu gen und 
im Großanlagenbau reagiert? 
Nichts wu rde die deutsche 
Wirtschaft so hart treffen 
wie neue chinesische Im-
porthu rden.  

 

Doch soweit denken 
die Propheten der 
„freien Marktwirt-
schaft“ in der Vor-
standsetage von Thys-
senkrupp nicht. 

Gabriel für Ver-
staatlichung 

Auf der Kundgebung 
am 11. April in Ham-
born wies Wirt-
schaftsminister Gab-
riel darauf hin, wie 
sinnvoll einst die Ver-
staatlichung von Salz-
gitter gewesen sei, um 
Arbeitspla tze zu ret-
ten.  
Gabriel vor Tor 1 : 
„Um nichts anderes 
geht es heute hier“. 
Damit u berholte der 
bu rgerliche Minister 
alle TK-Betriebsra te 
und den anwesenden 
IG Metall-
Vorsitzenden Jo rg 
Hofmann von links 
draußen. 
 

Auch wenn wir keine 
Freunde von Gabriel 
(SPD) sind, so hat er doch 
ungewollt einen wichtigen 
Punkt getroffen: Man 
muss den Stahlindustriel-
len die Verfu gungsgewalt 
u ber unsere Fabriken und 
Anlagen abnehmen, wenn 
wir eine Zukunft mit si-
cheren Arbeitspla tzen 
haben wollen. 

Download unter: www.riruhr.de 


